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Bewegung an der 
KMS

Insgesamt ist die Karl-
Marx-Straße aus dem 
Baustellendasein noch 
nicht heraus und er-
weckt noch nicht den 
vollständigen Ein-
druck eines Boulevards 
mit einer Mischung 
aus Wohnen und Ge-
werbe. Mit der für 
2024 geplanten Eröff-
nung des »Kalle« an 
der Karl-Marx-und 
Donaustraße scheint 
Bewegung in die Ge-
werbelandschaft zu 
kommen. Auf jeden 
Fall belegen Geschäfte 
das Erdgeschoss. Seit 
die Zukunft von Kar-
stadt unklar ist, macht 
sich ein  umgestaltetes 
Haus vielleicht gut. 
Das ändert nichts 

daran, dass insgesamt 
die Gewerbemieten 
steigen und Geschäfte 
wegen drastischer 
Mieterhöhung schlie-
ßen müssen, wie es der 
»Pappelreihe« im Schil-
lerkiez passiert ist. Die-
se Mieten unterliegen 
keinen Begrenzungen. 
So ist weiterhin mit 
dem Verschwinden 
von Geschäften und 
Fluktuationen in den 
Angeboten zu rechnen, 
insbesondere wenn 
Investoren Häuser 
aufkaufen.
� Thomas Hinrichsen

Palast der »Kreativklasse« auf der Karl-Marx-Straße 
»Kalle Neukölln« codiert altes Warenhaus um 

Quelle, SinnLeffers, 
Karstadt, Schnäpp-
chen-Center – das passte 
zur gemäßigt pulsie-
renden Karl-Marx-Stra-
ßen-Meile. Nun wird das 
1970 errichtete ehema-
lige Kaufhaus umgebaut 
und mit einem neuen 
Nutzungskonzept verse-
hen. Samt der Hochga-
rage an der Donaustraße 
beim Stadtbad wird aus 
dem unspektakulären 
Kiezshoppingziel nach 
langem Leerstand seit 
2019 ein imposantes 
Bauwerk »für zeitge-
mäße Nutzungen«, das 
für Aufsehen und wohl 

auch Aufregung sorgen 
wird.
Beim Alfred-Scholz-

Platz wird die Umnut-
zung bisheriger Waren- 
und Parkhäuser generell 
neu gedacht und eine 
preiswürdige Stadt- und 
Projektentwicklung ver-
sucht. Neue Wohnungen 
werden hier nicht ent-
stehen, dafür auf 26.000 
Quadratmetern, verteilt 
auf fünf Etagen, von di-
versen Architekturbüros 
entworfene neuartige, 
mieterspezifisch-indivi-
duelle Bürostrukturen. 
Dazu 4.000 Quadrat-
meter Handelsfläche, 

6.000 Quadratmeter 
»Foodmarket« und eine 
Liveevent-Locat ion. 
Kumpelhaft wird das 
Luxus- und Hochgen-
t r i f i z i e rungspro j ek t 
»Kalle« genannt, wolle 
man doch gewachsene 
Kiezstrukturen erhalten 
und das Gebäude durch 
»Umprogrammierung« 
wieder »spannend« ma-
chen.
Das Hunderte Millio-

nen schwere Immobili-
enprojekt der versierten 
wie gewieften »Maruhn 
Real Estate Investment 
GmbH« (MREI) sieht 
sich als bisher euro-

paweit einmaligen, 
freundlichen, hellen 
und topmodernen Ge-
samtkomplex, visionär, 
doch ohne »wie ein Ufo 
wahrgenommen zu wer-
den«.  Geplanter Höhe- 
und Anziehungspunkt: 
der 4.000 Quadratmeter 
große Dachgarten als 
»Genusslandschaft« mit 
Gewächshäusern, Kräu-
tergarten, Bars, Bistro, 
Biergarten, »Fine Di-
ning« und gar einem »In-
finity Pool«-Schwimm-
becken – planschen mit 
Blick über Nordneu-
kölln.� hlb
� Fortsetzung S. 8
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Alltag Zwangsräumungshorror
Demonstration gegen Mietenwahnsinn, Verdrängung und Wohnungsnot

Die Mieten sind zu 
hoch! Der Kauf von 
Häusern durch Speku-
lanten hält ungebremst 
an. In Sachen Woh-
nungspolitik ist gera-
de viel los in Berlin. In 
Neukölln kämpfen die 
Mieter der Innstraße 
44/45 weiter um den 
Erhalt ihrer langjährigen 
Mietverträge.

In Tegel droht einem 
84-Jährigen eine Zwangs-
räumung, weil die Sied-
lung, in der er geboren 
wurde und bis jetzt 
wohnte, 2010 vom Land 
Berlin an eine private Ge-
sellschaft verkauft wurde. 
Er trat weinend vor die 
Kamera der Abendschau, 
unter starker Anteilnah-
me seiner Nachbarn, die 

alle fassungslos und nahe-
zu ohnmächtig wirkten. 
Erwiesen ist: Jedes Jahr 

werden über 3.000 Woh-
nungen zwangsgeräumt, 
Tendenz stark steigend. 
Das betrifft die Mie-
tenden, die bis zuletzt 
ausharren und nicht 
schon vorher ihre eige-
nen vier Wände oder ihre 
Stadt verlassen müssen. 

Bei diesen liegt die Zahl 
wohl um ein Vielfaches 
höher.
Der laut Mieterverein 

häufigste Grund, wa-
rum Menschen aus ih-
rem Zuhause verdrängt 
werden, sind derzeit die 
Eigenbedarfsklagen. 	
Bündnis gegen Mieten-
wahnsinn/th
� Fortsetzung S. 4



Neuköllnische Zeitung
Donnerstag, 1. 5. 1924
Ein Ungeheuer. Bei der 
Neuregelung der preu-
ßischen Amtsbezeich-
nungen sind wiederum 
einige Wortungeheuer 
entstanden; so füh-
ren jetzt die Lehrer der 
Schiffsingenieurschu-
len die Amtsbezeich-
nung »Schiff singenieur-
schuloberlehrer«. Uff  

Neuköllnische Zeitung
Freitag, 9.5.1924
Der Tod des alten 
Tigers im Zoo. Im Zo-
ologischen Garten wurde 
heute der alte Tiger von 
seinem Wärter Olsen 
erschossen. Er ist einer 
der ältesten Freunde der 
Zoogäste. Er war ein-
mal ein wunderschönes 
Tier, ein wahrer König 
des Dschungels. Im 
Kriege bekam er meist 
nur Mohrrüben – wahr-
lich kein Essen für einen 
Tiger – er magerte ab 
und schlich wütend in 
seinem viel zu weit ge-
wordenen Fell=Paletot 
herum. Nach dem Krieg 
schien er sich zuerst rasch 

zu erholen, aber er hatte 
doch seinen Knacks weg. 
Seit ein paar Wochen 
ging es mit ihm zu Ende, 
er konnte sich kaum 
mehr auf den Beinen hal-
ten, seine Augen schwol-
len zu.

Neuköllnische Zeitung
Freitag, 9.5.1924
Die städtische Schul-
reinigung. In mehreren 
Verwaltungsbezirken 
Berlins sind die Ko-
sten der Schulreinigung 
dadurch herabgesetzt 
worden, daß die Rein-
machefrauen nicht mehr 
auf Tarifvertrag angestellt 
werden, sondern es wer-
den den Schulhausmei-
stern bestimmte Pausch-
beträge überwiesen, aus 
denen sie die von ihnen 
angenommenen Rein-
machefrauen entlohnen. 
Bisher wurden hierbei 
niedrige Tarifl öhne ge-
zahlt, so daß es in ver-
schiedenen Bezirksver-
sammlungen zu lebhafter 
Kritik dieses Verfahrens 
kam. Der Magistrat hat 
jetzt dieses Pauschquan-
tum der Schulhausmei-

ster dergestalt erhöht, 
daß sie der zur Reinigung 
der Schule angenom-
menen Arbeitshilfe ei-
nen Stundenlohn von 30 
Pfennig zahlen können.

Neuköllner Tageblatt
Mittwoch, 14.5.1924
Schutz für Hundefang-
beamte.Wie der Berliner 
Polizeibericht meldet, hat 
das Publikum mehrfach 
Gewalttätigkeiten gegen 
die Hundefangbeamten 
verübt und in einem Fal-
le sogar unter Beschädi-
gung des Fangwagens 20 
Hunde befreit. Bei der 
Wichtigkeit des Hunde-
fanges für die Bekämp-
fung der Tollwut, die 
schon zahlreiche Opfer 
gefordert hat, werde es 
die Polizei als ihre beson-
dere Pfl icht betrachten, 
die ungestörte Tätigkeit 
der Fangbeamten, die 
zur Durchführung des 
Reichsviehseuchenge-
setzes erforderlich ist, zu 
ermöglichen. Die poli-
zeilichen Dienststellen 
und ihre Beamten sind 
angewiesen worden, in 
nächster Zeit besonders 

auf die Fangbeamten zu 
achten und etwa erfor-
derlichen Schutz bereit-
willig und durchgreifend 
zu gewähren. 

Neuköllner Tageblatt
Donnerstag, 29.5.1924
Die erste Rechtsanwäl-
tin in Berlin. Die bis-
herige Gerichtsassesso-
rin, Fräulein Dr. Marie 
Munk, Tochter des ehe-
maligen Landgerichtsdi-
rektors Wilhelm Munk 
in Berlin, ist als erster 
weiblicher Rechtsanwalt 
bei den Groß=Berliner 
Landgerichten zugelas-
sen worden. Fräulein Dr. 
Munk ist die Verfasserin 
der dem Reichstag vorlie-
genden Denkschrift des 
Bundes Deutscher Frau-
envereine: »Vorschläge 
zur Umgestaltung des 
Rechts der Ehescheidung 
und der elterlichen Ge-
walt.«

Neuköllnische Zeitung
Freitag, 30.5.1924
Uebler Einfl uß schlüpf-
riger Lektüre. Durch das 
Lesen einer schlüpfrigen 
Zeitschrift mit Bildern, 

wie solche in Unmengen 
öff entlich verkauft wer-
den und die wegen der 
raffi  nierten erotischen 
Aufmachung großen Ab-
satz bei jungen Leuten 
fi nden, wurde der Arbei-
ter B. derart erregt, daß 
er in einem Stadtbahnab-
teil sich vergaß und ein 
widerlich unsittliches Be-
tragen an den Tag legte. 
Diese Erregung öff entli-
chen Aergernisses hatte 
nun einen Strafantrag 
gegen den jungen Mann 
zur Folge. Es ist unver-
ständlich, warum gegen 
das Erscheinen solcher, 
niedrigste Instinkte auf-
peitschenden Zeitschrif-
ten nicht eingeschritten 
wird.

Die Transkription der 
Zeitungstexte wurde mit 
Fehlern in der Recht-
schreibung aus den Ori-
ginalen von 1924 über-
nommen. Die Originale 
befi nden sich in der 
Zentral- und Landesbi-
bliothek, Breite Straße 
30, 10178 Berlin.

Als es in Frankreich, Ita-
lien oder den Niederlan-
den längst Anwältinnen 
und Richterinnen gab, 
wurde in Preußen noch 
über die geistige und 
körperliche Eignung 
von Frauen für die Juris-
diktion debattiert. Erst 
ab 1922 wurden Frauen 
für juristische Berufe 
zuge lassen.
Marie Munk engagier-

te sich zunächst in der 
Frauen- und Sozialarbeit. 
Nach Ablegen des Abi-
turs studierte sie Jura in 
Berlin und Bonn und war 
eine der ersten Frauen, 
die 1911 in den Rechts-
wissenschaften in Hei-
delberg promovierten, 

damals für Frauen der 
einzige mögliche Ab-
schluss des juristischen 
Studiums. Anschlie-
ßend arbeitete sie in der 
Münchner Rechtsschutz-
stelle für Frauen, die 
Frauen juristischen Rat 
anbot, durfte aber ohne 
Staatsprüfungen Klienten 
gerichtlich nicht vertre-
ten. 
1924 konnte Marie 

Munk das zweite Staats-
examen ablegen und be-
kam die Zulassung als 
Rechtsanwältin. Damit 
gehörte sie zu den ersten 
deutschen Juristinnen 
und war die erste Rechts-
anwältin in Preußen, 
verdiente allerdings als 

Pfl ichtanwältin für Mit-
tellose wenig. Ihre Artikel 
in Fachzeitschriften fan-
den in Anwalt- und Rich-

terschaft viel Beachtung. 
Immer wieder erarbeite-

te sie Gesetzesvorschläge, 
die mehr Gleichberech-
tigung von Frauen im 

Nichtehelichen-, Schei-
dungs- und Eherecht 
zum Ziel hatten. 
Am 11. August 1930 

wurde sie am Landgericht 
Berlin III als erste Frau 
in Berlin zur Richterin 
auf Lebenszeit ernannt. 
Gleichzeitig engagierte 
sie sich in Frauenverbän-
den und widmete ihre 
Kraft dem Engagement 
zur Verbesserung der 
Stellung der Frau und der 
Hilfe für Jugendliche.
Wegen ihrer jüdischen 

Herkunft wurde sie 1933 
aus dem Justizdienst ent-
lassen und emigrierte 
1936 in die USA, drei 
Jahre später wurde sie 
Gastprofessorin an 

einem College, 1943 
bestand sie als erste Emi-
grantin die Prüfung zur 
Anwaltszulassung in den 
USA. Sie arbeitete in ih-
rer eigenen Kanzlei und 
studierte nebenbei, 1953 
schaff te sie mit über 70 
Jahren in Cambridge 
den Abschluss Bachelor 
of Arts. Während ihres 
über 40jährigen Aufent-
haltes in den USA setzte 
sie ihre wissenschaftliche 
Arbeit vor allem auf den 
Gebieten des Familien-
rechts und der Jugend-
kriminalität fort.
Am 17. Januar 1978 

starb Marie Munk, sie 
wurde 93 Jahre alt.  
 mr

Neuköllner Alltägliches
Nachrichten aus Neuköllner Zeitungen vor 100 Jahren, bearbeitet von M. Rempe
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Marie Munk – eine Pionierin in der Robe
Die erste Rechtsanwältin und erste Richterin Berlins war eine Vorkämpferin für Gleichberechtigung
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Zäune und halbe Stunden
BVV ändert ihre Geschäftsordnung 

Wenn eine Fraktion in 
der Bezirksverordneten-
versammlung (BVV) 
bisher kurzfristig ein 
aktuelles Th ema bespre-
chen wollte, musste sie 
einen Dringlichkeitsan-
trag stellen, dem durch 
Me hrhe i t s b e s ch lu s s 
stattgegeben werden 
musste. Andernfalls wur-
de es in die reguläre Ta-
gesordnung einsortiert. 
Da die aber in der Regel 
nicht in einer Sitzung 
abgearbeitet wird, wer-
den solche Drucksachen 
häufi g so lange vertagt, 
bis sie nicht mehr gar so 
aktuell sind.
Mit großer Mehrheit 

hat die BVV am 17. 
April eine Änderung 
der Geschäftsordnung 
beschlossen. Zukünftig 

wird eine »aktuelle halbe 
Stunde« eingeführt, die 
jede Fraktion kurzfristig 
beantragen kann, um 
zu Beginn einer Sitzung 
ein »aktuelles, bezirklich 
relevantes Th ema von 
allgemeinem Interesse« 
zu debattieren. Lediglich 
die AfD war dagegen. 
Einstimmig beschlos-

sen wurde dagegen die 
zweite Änderung der 
G e s c h ä f t s o r d n u n g , 
nach der die Senioren-
vertretung das Recht 
bekommt, »über die 
Vorsteherin oder den 
Vorsteher Anträge mit 
kommunalpolitischem 
Bezug in die BVV einzu-
bringen«. Ein Vertreter 
der Seniorenvertretung 
hat jeweils vier Minuten 
Rederecht bei der Ein-

bringung und bei der 
Schlusslesung.
Welche Auswirkungen 

der geplante Zaun um 
den Görlitzer Park auf 
Neukölln hat, wollten 
die Grünen in einer 
Großen Anfrage wissen.
Stadtrat Jochen Bieder-
mann (Grüne) zeigte 
sich in seiner Antwort 
skeptisch bezüglich der 
Sinnhaftigkeit einer sol-
chen Maßnahme. Er be-
fürchtet bei einer nächt-
lichen Schließung des 
Parks »eine Verlagerung 
der Drogenszene in die 
angrenzenden Straßen-
züge und öff entlichen 
Räume.« Außerdem sei 
damit zu rechnen, dass 
andere bereits stark über-
nutzte Anlagen entlang 
des Landwehr- und des 

Neuköllner Schiff fahrts-
kanals bis hin in die 
Hasenheide noch stärker 
frequentiert werde. Zu-
dem stelle sich die Fra-
ge, wie ein solcher Zaun 
funktionieren solle, 
wenn die Straßenbahn 
durch den Park fahre.
Gleich mehrfach ging 

es um die angespannte 
Situation der Neuköll-
ner Musikschule Paul 
Hindemith.  Bildungs-
stadträtin Karin Korte 
(SPD) versicherte, dass 
auch weiterhin Veran-
staltungen und Vorspiele 
stattfi nden allerdings in 
geringerem Umfang weil 
die Finanzierung über 
Drittmittel mit einem 
geringeren Kostenum-
fang erfolgen müsse. Fest 
stehe bislang nur, dass 

die Sommeroper nicht 
stattfi nden wird. Diese 
war bereits im letzten 
Jahr nur durch Drittmit-
telfi nanzierung möglich.
Die Linke Neukölln 

verkämpft sich derweil 
weiter an der Positio-
nierung zum Krieg in 
Gaza. Zum dritten Mal 
in Folge brachte sie eine 
Entschließung mit dem 
Titel »Frieden für Gaza 
und Israel! Neukölln 
fordert sofortigen Waf-
fenstillstand!« ein. Und 
zum dritten Mal in Folge 
haben die übrigen Frak-
tionen den Antrag abge-
lehnt. Diesmal allerdings 
mit deutlich weniger 
emotionalem Furor als 
in den vergangenen Sit-
zungen.
 mr

Starke Strukturprobleme bei der Polizei
Untersuchungsausschuss zum rechtsextremen Neuköllkomplex deckt auf  

Am 20. April, einem für 
Nazis symbolischen Tag, 
wurden am Haus der 
Eltern von Ferat Koçak 
wieder Nazisymbole 
geklebt.  Er ist für DIE 
LINKE im Abgeord-
netenhaus Sprecher für 
Antifaschistische Politik, 
Flucht- und Klimapo-
litik. »Ich habe Angst 
um meine Familie, dass 
sich ein Brandanschlag 
wiederholt. Off enbar 
dringen die Nazis weiter 
in die Privatsphäre von 
Antifaschisten ein. Die 
Nazis fühlen sich off en-
bar weiterhin sicher und 
kommen selbst dann, 
wenn quasi Polizei vor 
dem Haus steht. Wir 
lassen uns davon nicht 
einschüchtern, auch 
meine Eltern sind aktiv. 
Doch wir haben Angst.« 
Der Linken Politiker 
spart nicht mit Kritik an 
der Polizei. »Ich greife 
die Polizei deswegen an, 
weil sie aktiver sein soll, 
weil sich das alles nicht 
wiederholen darf. Gegen 
den Naziterror hilft nur 
die Off ensive in der Öf-
fentlichkeit.«
Der Brandanschlag 

auf Koçaks Familie, ein 
weiterer auf ein links-
politisches Café sowie 
die Zertrümmerung der 

Scheiben des engagier-
ten Buchhändlers Heinz 
O. hat den Parlamenta-
rischen Untersuchungs-
ausschuss Neukölln II 
bereits mehrfach be-

schäftigt, das heißt vor 
allem die Frage, warum 
es mit der Aufklärung 
durch die Polizei und 
Staatsanwaltschaft nur 
schleppend voran gegan-
gen ist. Der direkt ge-
wählte Neuköllner Grü-
nen Abgeordnete André 
Schulze, Mitglied in die-
sem Ausschuss, hebt wie-

derholt hervor, dass die 
Opfer des Naziterrors 
in Zusammenarbeit mit 
Fachleuten zuvor bereits 
mehr an Erkenntnissen 
recherchiert hatten als 

die Polizei bekannt gab. 
Die meisten Straftaten 
bleiben bislang unaufge-
klärt. »Schon der Fall des 
Brandanschlags auf die 
Familie von Ferat Koçak 
zeigt nach unseren Be-
fragungen und Akten-
studien: Es existiert 
ein starkes inhaltliches 
Strukturproblem bei 

der Berliner Polizei, ein 
Mangel an Wissenstrans-
fer sowie an Kommu-
nikation zwischen Ab-
schnitten, Abteilungen 
auch beim LKA und der 

Staatsanwaltschaft.«
Bei Ferat Koçak ver-

säumte der Verfassungs-
schutz es, ihn rechtzei-
tig zu warnen. An die 
Polizei vor Ort wurde 
lediglich ein Hinweis 
auf »einen roten Smart«  
gegeben. Es kam zum 
l e b e n s g e f ä h r l i c h e n 
Brandanschlag. Das er-

gaben Befragungen von 
Polizeibeamten aus dem 
betroff enen Abschnitt 
sowie des ehemaligen 
Leiters und der Leite-
rin des Staatsschutzes 
beim LKA. »Off en-
bar gestaltete sich die 
Zusammenarbeit zwi-
schen dem LKA und 
der Staatsanwaltschaft 
mühsam. Es sind in 
einem Fall ein großer 
Stapel anklagereifer Ak-
ten unbearbeitet liegen 
geblieben, mögliche 
Verfahren fanden nicht 
statt. 
Ebenso gravierend ist 

der Mangel an Wis-
senstransfer über den 
Stand der Ermittlungen 
und den gewaltsamen 
Rechtsextremismus. 
Seit die Generalstaats-
anwaltschaft die Ver-
fahren an sich gezogen 
hat und Arbeitsgruppen 
aktiv geworden sind, 

wird es besser. Insgesamt 
hat die Polizei aber das 
seit 2006 deutlich auf-
tretende rechte Gewalt-
potential bis 2012 nicht 
ernst genug genommen. 
Es müssen dringend po-
litische Konsequenzen 
für neue Strategien und 
Strukturen erfolgen. Wir 
untersuchen weiter.« 
 th

BASTA Britz vor dem Abgeordnetenhaus. Foto: Basta Britz
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Für mehr Lebensqualität und Sicherheit im Kiez
Verkehrskonzept zur Verkehrsberuhigung im Körnerkiez vorgestellt 

Rund 56 Prozent der Au-
tos, die im Körnerkiez 
unterwegs sind, nutzen 
die Straßen als Ausweich-
strecken und Verbin-
dungsstraßen zwischen 
der Hermannstraße und 
der Karl-Marx-Straße. 
Die Hauptrouten sind 
die Ilsestraße, die Th o-
masstraße, die zugleich 
eine der wichtigsten 
Verbindungsstraßen für 
Radfahrer zum Tempel-
hofer Feld ist, und die 
Hertabrücke. 
Im Juni des letzten Jah-

res übergab die »Initiative 
Körner-Kiezblock« einen 
Einwohnerantrag mit 
rund 1.500 Unterschrif-
ten für ein Verkehrskon-
zept, das die Anwohner 
wieder ins Zentrum 
stellen und für mehr Ver-
kehrssicherheit und we-
niger Verkehr sorgen soll, 
an die Bezirksverordne-
tenversammlung. 
Seit Februar dieses Jahres 

ist nun ein Beteiligungs-
verfahren im Gange, um 
ein solches Konzept zu 
erarbeiten. Ziel ist es, 
den Durchgangsverkehr 

zu unterbinden und für 
weniger Lärm zu sor-
gen, die Verkehrssicher-
heit besonders für die 
Schulkinder zu erhöhen, 
die Bedingungen für 
den Fußverkehr zu ver-
bessern, Infrastruktur 
für den Radverkehr zu 
schaff en und dadurch 
Konfl ikte mit dem Fuß-
verkehr zu vermindern. 
Dabei stellte sich heraus, 
dass mehr als 70 Prozent 
der Teilnehmer an den 
Online-Befragungen un-
zufrieden waren mit dem 
Zustand der Gehwege, 
bei der Fahrradinfra-
struktur waren es sogar 
mehr als 80 Prozent. Zu-
dem wurden zugeparkte 
Kreuzungen, zu schnell 
fahrende Autos und un-
eindeutige Vorfahrten 
bemängelt. Im Ergebnis 
ist für 79 Prozent der 
Teilnehmenden eine 
Verkehrsberuhigung im 
Körnerkiez sehr wichtig.
Am 23. April wurden 

die Ergebnisse in der 
Aula des Albrecht-Dürer- 
Gymnasiums vorgestellt. 
Gegen den Durchgangs-

verkehr werden in unter-
schiedlichen Varianten 
entweder Modalfi lter 
oder Einbahnstraßenre-
gelungen vorgeschlagen. 
Neben der Ilsestraße, die 

ohnehin bereits als Fahr-
radstraße in der Planung 
ist, sollen auch entweder 
Th omas- oder Siegfried-
straße als künftige Fahr-
radstraßen mitgedacht 
werden.  
Die zahlreich erschie-

nenen Anwohner hatten 
noch einmal Gelegen-

heit, an drei Th emen-
tischen zu den Bereichen 
motorisierter Verkehr, 
Fußverkehr und Schul-
wegsicherheit sowie 
Radverkehr die verschie-

denen Planungsvorschlä-
ge zu bewerten und wei-
tere Ideen einzubringen, 
wovon sie auch regen 
Gebrauch machten. 
Es gelte, die beste Lö-

sung für den Kiez zu 
fi nden und dabei unter-
schiedliche Belange unter 
einen Hut zu bringen mit 

möglichst wenig schäd-
lichen Nebenwirkungen, 
sagte Stadtrat Jochen 
Biedermann (Grüne) in 
seiner Begrüßungsre-
de. Manche Verkehrs-
teilnehmer werden sich 
umgewöhnen und von 
lieb gewordenen Ange-
wohnheiten verabschie-
den müssen. Allerdings 
könne es am Ende auch 
sein, dass sich selbst 
Maßnahmen, von de-
nen alle überzeugt seien, 
möglicherweise nicht 
umsetzen lassen. 
Die an diesem Abend 

eingebrachten Vorschlä-
ge werden in der weite-
ren Planung verarbeitet, 
die Vorstellung der abge-
stimmten Maßnahmen 
fi ndet in der Abschluss-
veranstaltung am 21. 
Mai um 17:30 in der 
Aula des Albrecht-Dü rer-
Gymnasiums statt.  
 mr

Die Ergebnisse des Be-
teiligungsverfahrens sind 
auf https://mein.berlin.
de/projekte/verkehrskon-
zept-kornerkiez/?initialS-
lide=4 einzusehen.

Druck auf die Immobilienlobby
Die Mieter und Mieterinnen der Innstraße setzen ihren Widerstand fort

Fortsetzung von S. 1
Auch Indexmieten, Zwe-
ckentfremdung und Spe-
kulation tragen zur Ver-
drängung bei.
Der Regierende Bür-

germeister Kai Wegener 
lässt verkünden, dass 
er wider den demokra-
tischen Willen der Berli-
ner keine großen Immo-
bilienkonzerne enteignen 
möchte. Derweil emp-
fängt die Ministerin für 
Wohnen, Frau Geywitz, 
einen Forderungskatalog 
der Immobilienlobby, 
als handele es sich um 
eine unabhängige, wis-
senschaftliche Untersu-
chung. Zu den off enen 
Lobbyisten in eigener 
Sache gehört auch die 
»Preig AG«, die in Ber-
lin im letzten Jahr acht 
Häuser gekauft hat. Das 
Haus in der Innstraße 
44/45 gehört dazu. 
Der Preig-Vorstand 

Peyvand Jafar schreibt 
in einem Kommentar 

für die Immobilienzei-
tung 29/2023: »Berlin 
ist die Hauptstadt der 
wohnungspolitischen 
Experimente. Die Berli-
ner Regierung muss sich 
also mit Enteignungs-
fantasien beschäftigen, 
obwohl sie weiß, dass 
neue und bessere Woh-
nungen das Mittel der 
Wahl wären. Es bleibt 
zu hoff en, dass das Ex-
periment einer Prüfung 
vor dem Verfassungsge-
richt nicht Stand hält. Es 
werden noch einige Jah-
re ins Land ziehen, ehe 
die Immobilienbranche 
Klarheit hat. Sicher ist: 
Das Umfeld für private 
Investitionen ist trotz der 
neuen Regierung nicht 
besser geworden. Da-
durch steigt der Druck 
auf den ohnehin schon 
angespannten Markt 
für alle, die auf der Su-
che nach einem Dach 
über dem Kopf sind.« In 
einem durch Preig initi-

ierten Off enen Brief vom 
August 2020, gerichet 
an die damlige CDU/
CSU-Fraktion, den da-
maligen Wirtschaftsmi-
nister Altmeier und den 
Kanzleramtsminister 

Braun heißt es: »Was uns 
umtreibt, ist das von der 
SPD-Fraktion forcierte 
Umwandlungsverbot 
für Wohnungen in an-

gespannten Wohnungs-
märkten.« Man wolle 
die »Eigentumsbildung 
fördern« und »Umwand-
lung zulassen«.
Seitens der Mieterinita-

tive der Innstraße 44/45 

wird jetzt die Vernetzung 
der Berliner Preig-Häu-
ser vorangetrieben und 
die Teilnahme an der 
Mietendemo am 1. Juni 

vorbereitet. Das berlin-
weite Bündnis schreibt: 
»Der Widerstand gegen 
die soziale Säuberung un-
serer Stadt erreichte 2019 
seinen Höhepunkt, als 
40.000 Menschen gegen 
Mietenwahnsinn auf die 
Straße gingen. Nun hat 
sich, nach einem groß-
en Corona-Loch, wieder 
ein breites Bündnis von 
bisher über 70 Initiati-
ven zusammengefunden. 
Dabei sind kleine Haus-
gemeinschaften, migran-
tische und Mietervereine 
bis hin zu »Verdi«. Sie 
alle rufen am 1. Juni am 
Potsdamer Platz zu einer 
Demonstration gegen 
Verdrängung und für ein 
Recht auf Wohnen für 
Alle auf.«   
 Bündnis gegen 

Mietenwahnsinn/th
Weiterführende Infos 

zum Bündnis, zur Demo-
route und Vortreff punkten 
unter www.mietenwahn-
sinn.info

MODALFILTER und Einbahnstraßen. :

DEMO am Alex. 
 Foto: Bündnis gegen Mietenwahnsinn
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 SONNTAG ESSEN in der Liesl Weinwirtschaft

12.5. - Mamma Berlin Feinste vegetarische Küche - 
            Beelitzer Spargel Variationen

19.5. - Pola Pola Balkan Family Style Balkan Food 

        HINTERZIMMER-WEINLADEN im LIESL
Große Auswahl an naturbelassenen Weinen aus dem Alpe-Adria Raum

Nogatstraße 30, 12051 Berlin, Neukölln
Öffnungszeiten: 
Donnerstag bis Samstag von 16 - 23 Uhr 
Sonntags von 16 -21 Uhr

Umstrittene Straßennamen
Wilhelm Busch – Dichter, Zeichner, Kinderschreck

Der Politikwissenschaft-
ler Felix Sassmanns-
hausen hat ein Dossier 
erstellt, in dem er Stra-
ßennamen mit antise-
mitischem Bezug in den 
Blick nimmt. In Neu-
kölln hat er dabei 18 
Straßen und Plätze iden-
tifi ziert, deren Namens-
geber antisemitische Ver-
strickungen haben.  
Die KIEZ UND KNEIPE 
stellt in den kommenden 
Ausgaben die Namens-
geber vor.
Die Wilhelm-Busch- 

Straße, die ihren Namen 
seit 1914 trägt, verläuft 
parallel zur Sonnenallee 
zwischen Treptower Stra-
ße und Roseggerstraße.
Heinrich Christian Wil-

helm Busch (* 14. April 
1832 in Wiedensahl; † 9. 
Januar 1908 in Mechts-
hausen) war einer der 
einfl ussreichsten humo-

ristischen Dichter und 
Zeichner Deutschlands. 
Der Schöpfer von »Max 
und Moritz« und vielen 
weiteren, bis heute po-
pulären Werken gilt als 
Pionier des Comics. In 
seinen Bildergeschich-
ten griff  er satirisch die 
Eigenschaften bestimm-
ter Typen oder Gesell-
schaftsgruppen auf, etwa 
die Selbstzufriedenheit 
und Doppelmoral des 
Spießbürgers oder die 
Frömmelei von Geist-
lichen und Laien. 
Wilhelm Busch wird 

aber auch vorgewor-
fen, sich antisemitischer 
Klischees bedient zu 
haben. Allerdings kom-
men Karikaturen von 
Juden in seinen Erfolgs-
werken überaus selten 
vor. Diese Stellen haben 
es allerdings in sich. In 
der Erzählung »Plisch 

und Plum« heißt es: 
»Kurz die Hose, lang der 
Rock, Krumm die Nase 
und der Stock, Augen 
schwarz und Seele grau, 

Hut nach hinten, Miene 
schlau – So ist Schmul-
chen Schiefelbeiner.« 

Um der sicheren Lacher 
willen hat Busch hier 
eine geläufi ge diskrimi-
nierende Darstellung 
übernommen und mas-
senweise verbreitet. Die 
Biographin Eva Weiss-
weiler sieht darin sogar 
eines der einprägsamsten 
und hässlichsten Porträts 
eines Ostjuden, das die 
deutsche Satireland-
schaft zu bieten habe.
In der Anfangsszene der 

Geschichte »Die fromme 
Helene«  taucht das Ste-
reotyp vom durchtrie-
benen Börsenjuden mit 
der krummen Nase auf, 
den Busch dort zudem 
als »tiefverderbt und see-
lenlos« bezeichnet. Zur 
Volksbelustigung war 
eine diskriminierende 
Darstellung von Min-
derheiten kurz vor 1900 
jedoch so massenweise 
verbreitet, dass eine Her-

abwürdigung noch nicht 
mit Judenhass gleichzu-
setzen war. Der Histori-
ker Peter Gay kommt da-
her zum Ergebnis, Busch 
sei kein überzeugter Ju-
denfeind gewesen, nicht 
mehr als zu seiner Zeit 
alle Deutschen und alle 
Franzosen auch. Damals 
war Antisemitismus eben 
in weiten Kreisen der 
deutschen Gesellschaft 
en vogue. 
Damit gehört er aber 

zu den vielen, die im 
Kleinen jenem Geist 
Nahrung gegeben ha-
ben, aus dem sich der 
nationalsozialistische 
Vernichtungswahn erst 
entwickeln konnte. Auch 
damit war Busch ein ty-
pischer Mann des 19. 
Jahrhunderts.
Sassmannshausen emp-

fi ehlt Recherche und 
Kontextualisierung. mr

Willy Schmidt und die Grabmale
Erinnerungen an Neuköllns letzten Steinmetz

Zum hohen Anteil an 
Grünfl ächen im Bezirk 
tragen auch die vielen 
Friedhofsanlagen bei, die 
insbesondere der Her-
mannstraße ihr ganz be-
sonderes Gepräge geben. 
In den ersten Nachkriegs-
jahren siedelte sich hier 
zudem auf den damals 
günstig von den Kirchen-
gemeinden anzumie-
tenden Seitenstreifen ent-
lang der Hermannstraße 
eine Reihe von Gewerbe-
betrieben an. 
Und so kam es, dass 

auch Willy Schmidt, 
welcher bei den Spazier-
gängen mit seiner in der 
Nähe wohnenden spä-
teren Ehefrau zufällig auf 

das Gelände eines alten 
Löschteiches an der Her-
mannstraße aufmerksam 
wurde, beschloss, die-
ses kurzerhand von der 
Kirchengemeinde anzu-
mieten. 1947 begann er 
damit, den alten Teich 
zuzuschütten und ein 
Werkstattgebäude zu 
errichten. Kein leichtes 
Unterfangen in jener 
Zeit. 
Doch der neue Betrieb 

lief gut, so dass man 
bald auch mit der Aus-
bildung von Lehrlingen 
beginnen konnte. 1961 
begann hier auch Eber-
hard Damerau im Alter 
von 16 Jahren mit sei-
ner Lehre, in einer Zeit, 

als man auf Grund der 
guten Auftragslage das 
Werkstattgebäude durch 
mehrere Anbauten er-
heblich erweiterte. 

1972, nach dem Tod 
von Willy Schmidt, 
übernahm dessen Sohn 
Peter den Betrieb, den 
1983 schließlich Herr 

Damerau für 300.000 
DM erwarb.  
Doch nach der Wende 

wurden immer mehr 
Friedhofsanlagen ent-
widmet und die Gewer-
be-Randstreifen an der 
Hermannstraße für den 
Wohnungsbau freigege-
ben. 2021 musste auch 
Herr Damerau, zu die-
sem Zeitpunkt längst 
Neuköllns letzter Stein-
metz, das Gelände ver-
lassen – das Ende eines 
Traditionsbetriebes.  
   Lutz Roehrig

Der ganze Artikel ist 
nachzulesen auf: www.
z e i t - f u e r - b e r l i n . d e /
schmidt-grabmale/STEINMETZ  Damerau. Foto: Lutz Roehrig
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Europa wählt ein neues Parlament
Alle ab 16 können über die Zukunft unserer Union mitentscheiden

Vom 6. bis 9. Juni 2024 
wählen die Bürgerinnen 
und Bürger der Europä-
ischen Union zum zehn-
ten Mal das Europäische 
Parlament. In Deutsch-
land fi ndet die Wahl 
am Sonntag, den 9. Juni 
statt.
Mit ihrer Wahl entschei-

den die Bürgerinnen und 
Bürger in den Mitglied-
staaten der EU über die 
Zusammensetzung des 
Parlaments, das für die 
europäische Gesetzge-
bung zuständig ist. 
Das Europäische Par-

lament ist nicht nur das 
einzige direkt gewählte 
Organ der Europäischen 
Union, sondern die 
einzige direkt gewählte 
transnationale Versamm-
lung der Welt. Seine Ab-
geordneten vertreten die 

Interessen der EU-Bür-
gerinnen und -Bürger 
auf europäischer Ebene.
Digitalisierung, Ver-

braucherschutz, die Re-
gulierung des Binnen-
markts, die Zukunft der 
Asyl- und Migrations-
politik, die Energie- und 
Klimapolitik, Verkehr, 
Landwirtschaft, fast alle 
europäischen Richtli-
nien und Verordnungen, 
die den Alltag prägen, 
müssen vom Europa-
parlament beschlossen 
werden. Die Gesetzge-
bungsfunktion teilt es 
sich mit dem »Rat der 
Europäischen Union« – 
der Länderkammer, in 
der die Regierungen der 
Mitgliedsländer vertre-
ten sind. Das Parlament 
übt die demokratische 
Kontrolle über alle 

EU-Organe einschließ-
lich der Europäischen 
Kommission – der Exe-
kutive – aus, deren Präsi-
denten es wählt, auch ge-
nehmigt es den Haushalt 
der Europäischen Union. 
Ohne das Parlament geht 
fast nichts in der EU.
Im Europäischen Parla-
ment gibt es nicht wie 
im Deutschen Bundestag 
feste Koalitionen, son-

dern Mehrheiten müs-
sen immer im Einzelfall 
gefunden werden. Das 
hat den Vorteil, dass die 
Abgeordneten unabhän-
giger sind und dass die 
Arbeit des Europäischen 
Parlaments nicht von 
einer Regierung vorge-
geben wird, sondern von 
allen gleichwertig mit-
gestaltet werden kann.
Im Juni 2024 werden 
insgesamt 720 Mit-
glieder des Europäischen 
Parlaments gewählt, 15 
mehr als bei der letzten 
Wahl. In der Regel wird 
die Zahl der Abgeord-
neten des Europäischen 
Parlaments vor jeder 
Wahl festgelegt. Die Ge-
samtzahl darf 750 plus 
den Präsidenten nicht 
überschreiten.
Aus jedem EU-Mit-

gliedsstaat wird eine 

festgeschriebene Zahl 
von Abgeordneten ge-
wählt. Wie viele das je-
weils sind, richtet sich 
nach der Einwohnerzahl 
des Landes. Als bevölke-
rungsreichstes Land in 
der EU wird Deutsch-
land von 96 Abgeord-
neten vertreten, das ist 
die maximale Anzahl 
von Abgeordneten, die 
für einen Mitgliedsstaat 

gewählt werden können.
Die Abgeordneten im 
Europaparlament sind 
nicht nach Staatsangehö-
rigkeit organisiert. Die 
Vertreter der verschie-
denen nationalen Par-
teien, die in den einzel-
nen Mitgliedsländern zur 
Wahl antreten, schließen 
sich anhand ihrer welt-
anschaulichen Basis zu 
Fraktionen zusammen. 
Derzeit gibt es im Eu-
ropäischen Parlament 
sieben Fraktionen, au-
ßerdem 49 Abgeordnete, 
die sich keiner Fraktion 
angeschlossen haben.
In jedem Land werden 
Listen gewählt, kei-
ne Abgeordneten. Der 
Wähler kann einer von 
ihnen auf dem Stimm-
zettel sein Kreuz geben.
Die Zusammensetzung 
des kommenden Eu-

ropäischen Parlaments 
wird widerspiegeln, wie 
groß die Unterstützung 
für EU-skeptische Par-
teien europaweit ist. Sie 
könnten darüber hinaus 
das Gesamtgefüge der 
EU-Institutionen in Zu-
kunft maßgeblich verän-
dern. 
Das EU-Wahlrecht sieht 

vor, dass in allen Mit-
gliedstaaten nach dem 
Verhältniswahlsystem 
gewählt wird. Das be-
deutet: Je mehr Stimmen 
eine Partei bekommt, 
desto mehr Europaab-
geordnete schickt sie ins 
Europäische Parlament. 
In Deutschland werden 
die Europaabgeordneten 
nach den Grundsätzen 
der Verhältniswahl auf 
der Basis von Listenwahl-
vorschlägen gewählt. 
Listenwahlvorschläge 
können für einzelne 
Länder oder es kann eine 
gemeinsame Liste für 
alle Länder aufgestellt 
werden. In Deutschland 
werden geschlossene Li-
sten genutzt, das heißt  
Wählerinnen und Wäh-
ler können die Reihen-
folge der Kandidatinnen 
und Kandidaten auf der 
Liste nicht verändern. 
Eine Sperrklausel gibt es 
derzeit nicht, das heißt, 
dass im Europaparla-
ment auch Kleinstpar-
teien zum Zuge kom-
men können.
Anders als vor fünf Jah-

ren ist in Deutschland 
wahlberechtigt, wer das 
16. Lebensjahr vollen-
det hat. Wählen dürfen 
ab diesem Mindestal-
ter nicht nur Deutsche, 
sondern auch Angehö-
rige anderer EU-Mit-
gliedstaaten, die sich in 
Deutschland aufhalten. 
 mr
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Simulierte Demokratie
Bürgerwerkstatt versus Volksentscheid über Zukunft des Tempelhofer Feldes

Nachdem der schwarz-
rote Berliner Senat am 
18. April erneut Flächen 
(14,4 Hektar) aus dem 
»Gesetz zum Erhalt des 
Tempelhofer Feldes« 
(Th FG) herausgeschnit-
ten hat, soll über das 
Schicksal des Feldes jetzt 
von höchstens 500 aus 
20.000 angeschriebenen- 
zufällig ausgelosten Ber-
linern gerichtet werden.
An drei Wochenenden 
sollen sie Th esen für die 
zukünftige Entwicklung 
des Tempelhofer Feldes 
erarbeiten.
2014 stimmten 

739.124 Berliner für 
den Volksentscheid. Im 
Anschluss wurde von 
mehreren Hundert Ber-
linern sowie Vertretern 
der Senatsverwaltung für 
Stadtentwicklung und 
Umwelt und der landes-
eigenen »Grün Berlin 
GmbH« die künftige 
Entwicklung des Feldes 
im »Entwicklungs- und 
Pfl egeplan für das Tem-
pelhofer Feld« (EPP) 
festgehalten und 2016 
vom Abgeordnetenhaus 
beschlossen. Bei der 
Übergabe des EPP an 
den damaligen Staatsse-
kretär Gaebler lobte die-
ser ihn als »besonderes 
Ergebnis einzigartiger 
Bürgerbeteiligung«.
Nun soll, nach seiner 

jetzigen Meinung als 
Senator, ein nicht lega-
lisiertes Bürgerbeteili-
gungsverfahren die Ent-
wicklung des Feldes in 
die Hände nehmen.

Die dabei zusammenge-
tragenen Th esen sollen 
in die Aufgabenstellung 
des anschließenden 
internationalen plane-
rischen Ideenwettbe-
werbs einfl ießen. Dieser 
gilt der vom Senat anvi-

sierten Randbebauung 
des Feldes, womit genau 
und in welcher Menge 
bleibt off en. Diese Vor-
gehensweise erscheint 
wie ein Werbefeldzug 
zur Bebauung. Ob ein 
neuer Volksentscheid 
stattfi nden soll, ist bis-
her ungeklärt. Und ob 
die Berliner dann über  
das vom derzeitigen Se-
nat gewünschte Ergeb-
nis positiv abstimmen 
würden, bleibt mehr als 
fraglich. Der geltende 
Volksentscheid wurde 
höchstdemokratisch von 
der Bevölkerung erarbei-
tet und nicht als »Ansage 

von oben« konzipiert. 
Abgesehen davon ist es 
in Zeiten der Klima-
krise, verschwindener 
Flora und Fauna sowie 
gesundheitsbeeinträch-
tigender Umstände 
unverantwortlich, ir-

gendwelche Freifl ächen 
zuzubetonieren.
Dies wurde auch in et-

lichen Gesprächen beim 
Saisonstart am 27. April 
auf dem Tempelhofer 
Feld am Info-Container 
thematisiert. Unver-
ständlich blieb vielen 
Besuchern, wieso über-
haupt darüber nachge-
dacht wird, die größte 
Freifl äche Berlins, auf 
der jeder sein ruhiges 
Plätzchen fi ndet, ob-
wohl drumherum das 
Leben tobt, mit teurem 
Wohnraum zuklat-
schen zu wollen. An 
fünf unterschiedlichen 

Th ementischen wurde 
informiert, diskutiert, 
gerätselt und gebastelt. 
Die Button-Maschine 
war nicht nur für Kin-
der eines der Highlights 
des Nachmittags. Die 
Führungen zu den Scha-
fen mit ihren Lämm-
chen war sehr beliebt, 
Bernd Kohlemann war 
mit seiner Rikscha zur 
Stelle und fuhr Besu-
cher hin und her, Feld-
koordinatoren (FeKos) 
hatten ein tolles Quiz 
und Preise parat, das 
Feldl iebe-Programm 
für den Mai wurde er-
läutert, eine Müll-Sam-
mel-Aktion mit Preisen 

belohnt und der zukünf-
tige FeKo-Stammtisch 
geprobt. Zwei Vertreter 
der Hundeliebhaber plus 
brave Vierbeiner erläu-
terten ihre Ideen zu den 
Hunde-Ausläufen auf 
dem Feld, die an Wo-
chenenden von 500 bis 
800 Fellknäulen genutzt 
werden.
Nach Ende des Sai-

sonstarts gab es einen 
sonnigen, gemütlichen 
Ausklang im gut be-
suchten »Tempelgarten«, 
in dem am 16. Mai ab 
18 Uhr der nächste Fe-
Ko-Stammtisch stattfi n-
den wird.    bs

Herrfurthplatz 11 · 12049 Berlin 
Tel. 030-218 41 96 · E-Mail: mario.landsmann@gmx.de 

Di.–Fr. 15–20 Uhr, Sa. 10–18 Uhr 

SAISONSTART auf dem Feld.  Foto: bs
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Fortsetzung von S. 1
Dieser »Chill-out-Treff -
punkt«, »exklusiv, leger 
und lecker« und »of-
fen für alle«, wird wohl 
nicht auf die Off enheit 
aller Neuköllner stoßen. 
Löblich, dass Abriss 
vermieden, die Grund-
struktur der beiden Be-
standsgebäude erhalten, 
licht-luftig aufgelockert 
und alles durch ein groß-
zügiges neues Atrium 
vermutlich einladend 
gestaltet wird. Kommerz 
war hier schon immer, 
nun soll hier zudem ein 
»moderner Kreativkos-
mos« entstehen, der un-
verhohlen vor allem eine 
urban-elitäre Kultur- 
und Wirtschaftsklasse 
anziehen will.
Zeitgeistig, wenn auch 

arg neusprechfi xiert und 
hip-hedonistisch ran-
schmeißend schwärmt 
und deliriert die Eigen-
werbung von »Hülle & 
Fülle, Work & Leisure 
Landscape, great & tas-
ty, connecten & chillen, 
grün & genial, Klasse & 
Creation, berlinesque & 
kosmokulti« – so hat-
ten wir die KMS bisher 
nicht gesehen. Ob und 
wie das täglich geöff -
nete Gebäude von Alt-, 
Neu- und Nicht-Neu-
köllnern angenommen 
wird, bleibt gespannt 
abzuwarten. Eine »Auf-
wertung« wird »Kalle« 
für den Kiez so oder so 
bedeuten.

Noch ist im »Kalle 
Neukölln« Baustelle, 
doch erste Mieter ste-
hen schon fest. »Edeka« 

und der Versicherungs-
dealer »WeFox« sollen 
kommen; am 18. April 
hat hier schon mal der 
britische Schallplat-
tenhändler »Rough 
Trade« seinen ersten 
Flag ship-Store auf dem 
europäischen Kontinent 
eröff net. Bemerkens-

wert, machen doch viele 
Musik läden in diesen 
streamingdominierten 
Zeiten dicht. Aber Vi-

nyl boomt, wenn auch 
als leider kostspieliges 
Vergnügen. Wie in den 
»Rough Trade«-Shops in 
Britannien und den USA 
werden LPs (keine CDs!), 
Bücher, Merchandise wie 
Poster und Aufnäher, 
Plattenspieler und mehr 
feilgeboten. 

Das kleine Indepen-
dent-Imperium startete 
1976 in London als 
Plattenladen, wurde zu 

einem legendären Label, 
dann zu einem Vertrieb 
und einem Netz aus 
Geschäften. Schwer-
punkt war am Anfang 
Punk, später auch Reg-
gae, Dub und Ska bis 
hin zu Indie-Folk und 
anderen eher subkultu-
rellen Genres, was zum 

ikonischen Image bei-
trug. Heute gibt’s hier 
stilistisch (fast) alles, 
wenn auch nicht im 
Vollsortiment. Preis-
lich ist der Laden eher 
eine Boutique; selbst 
gebrauchte Scheiben 
rangieren zwischen fünf 
und 25(!) Euro; da lohnt 
eher der Flohmarkt- und 
Second-Hand-Händ-
ler-Besuch. Erste At-
traktion kurz nach 
Eröff nung war der in-
ternationale »Record 
Store Day« am 20. 
April, an dem alljährlich 
exklusive und limitierte 
Platten-Editionen in 
teilnehmenden Läden 
angeboten werden.
Curt Keplin, EU-Ge-

schäftsführer der Firma, 
zeichnet für den 270 
Quadratmeter groß-
en »Rough Trade« mit 
seinem schwarz-weiß-
grauen Industrieambi-
ente verantwortlich. Als 
Kind träumte er schon 
davon, einen eigenen 
Plattenladen zu haben, 
jetzt bedient er in Neu-
kölln die Trends und 
zahlungskräftigen Fans 
traditionellen wie mo-
dernen Musikkonsums. 
In Rixdorfs »Kalle« ist 

also zumindest auch 
schon mal Musike.  
 hlb

Rough Trade, Karl-Marx-
Str. 101, Mo – Sa 11 – 20 
Uhr, www.kalle-neukoe-
lln.de, www.roughtrade.
com/de-de/stores/berlin 

Runde Scheiben in exklusivem Kosmos
Schallplattenhändler »Rough Trade« eröff net Flagship-Store

PLATTENBAU.  Foto: hlb


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Coupon…
Berliner Berg
im Biergarten

Für ein

Berliner Berg Brauerei
Treptower Straße 39
12059 Berlin
www.berlinerberg.de

(0,3l)



Moshe Zimmerman
Mit konstruktivem Pessimismus zur »Zwei Staaten Lösung«

Unter der Eindruck des 
Pogroms am 7. Oktober 
2023 auf israelischem 
Boden und dem fol-
genden brutalen Krieg 
in Gaza  schrieb der isra-
elische Historiker Mos-
he Zimmermann sein 
aktuelles in diesem Jahr 
erschienenes Buch »Nie-
mals Frieden? Israel am 
Scheideweg.« 
Moshe Zimmermann 

ist ein engagierter Ver-
treter der »Zwei Staaten 
Lösung« eines unabhän-
gigen Israels und Palästi-
nas. Gleich im Vorwort 
betont er, dass er bei 
seiner historischen und 
aktuellen Analyse wie-
der zu einer Prognose 
kommen wird, wenn er 
auch eine zunehmend 
pessimistische Sicht hat; 
doch die darf den Blick 
nicht trüben. Die Greu-
eltaten der Hamas am 7. 
Oktober erfolgten nicht 
im luftleeren Raum, 
sondern in einem histo-
rischen und politischen 
Zusammenhang. 
Er stützt sich in dieser 

Bestandsaufnahme auf 
seine langjährigen For-
schungen und daraus 
entstandenen Arbeiten. 
Als emeritierter Pro-
fessor der Hebräischen 
Universität Jerusalem 
und ehemaliger Direktor 
des dortigen »Koebner 
Zentrums für Deutsche 
Geschichte« genießt er 
internationale Aner-
kennung und wird zu 
Fachtagungen und poli-
tischen Veranstaltungen 
eingeladen, auch als Spe-
zialist für Antisemitis-
mus und Nationalismus. 
Die Entwicklung der 
zionistischen Bewegung 

und der seit 1977 ak-
tiven israelischen Bewe-
gung »Peace Now« wird 
analytisch geschildert.
Warum schwingt bei 

Zimmermann Pessimis-
mus mit? Die Antwort 

ist so einfach wie er-
schreckend. Beide am 
Konfl ikt beteiligten Sei-
ten haben kein Interes-
se an einer friedlichen 
Lösung im Rahmen von 
»Zwei Staaten«. Die ra-
dikale Hamas und ihre 
Verbündeten wollen 
die Vernichtung Isra-
els, die rechtsradikale 
zionistische Regierung 
Netanjahu will »Ganz 
Israel«, also weitere Sied-
lungen im Westjordan-
land. Die Ursachen zeigt 
der Historiker auf.
Dabei widmet Moshe 

Zimmermann das ganze 
vierte Kapitel dem Th e-
ma »Israel als deutsche 
Staatsraison – Wohin mit 
dem Antisemitismus?«. 
Gleich zu Anfang zeigt er 
auf, dass diese »Staatsrai-
son«, wenn sie richtig an-
gewendet wird, auf kon-
sequente diplomatische 
Lösungen zielen muss, 

statt zu immer weite-
ren Waff enlieferungen 
zu führen. Dabei müsse 
Deutschland, müsse die 
EU auch in einen kri-
tischen Dialog mit der 
israelischen Regierung 
treten. Lippenbekennt-
nisse zu einer »Zwei Staa-
ten Lösung« helfen nicht 
weiter. Doch gerade da-
ran fehlt es immer wie-
der und diplomatische 
Verhandlungen kommen 
nur schwer und bislang 
ohne Ergebnis zustande.
Dennoch macht Moshe 
Zimmermann erneut 
konstruktive Vorschläge.
Moshe Zimmermann 

hat sein aktuelles Buch 
auf Deutsch geschrie-
ben und greift dadurch 
direkt in die hiesige De-
batte ein. Das fakten-
reiche Buch hilft bei der 
Orientierung in einem 
Konfl ikt, der seit dem 
7.Oktober 2023 »einem 
Vulkanausbruch« gleiche 
und ein regionales und 
weltweites Erdbeben 
ausgelöst habe. 
Zum Schluss sagt der 

Historiker mit Blick auf 
friedliche Lösungen, für 
die er konsequent plä-
diert: »Es ist sicher leich-
ter gesagt als getan. Es 
ist vielmehr eine Mam-
mutaufgabe, aber die  Al-
ternative würde lauten: 
Freie Fahrt für weitere 
7. Oktober, Afghanistan, 
Hiroshima. Was ich in 
diesem Buch anzubieten 
versuchte, bezeichne ich 
als konstruktiven Pessi-
mismus.« 
 th

Moshe Zimmermann, 
Niemals Frieden? Israel 
am Scheideweg, Propyläen 
Berlin, 2024
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Süße Adern des Lebens
Entlang der Flüsse Kurdistans im »Spore« Neukölln 

Zu ihrem einjährigen 
Bestehen hat die Neu-
köllner »Spore Initiative« 
die Ausstellung »Wasser-
spiegel – Water Bodies« 
eröff net. Die Bedeutung 
der Flüsse für das Leben 
als »Wasseradern« wird 
anschaulich »entlang 
der Flüsse Kurdistans« 
gezeigt, einer kollabora-
tiven Arbeit der Anthro-
pologin Şermin Güven, 
ein vielschichtiges multi-
mediales Projekt.  
»Wasserspiegel – Water 

Bodies« beschäftigt sich 
mit den Erfahrungen vom 
Leben und Überleben im 
Angesicht der zuneh-
menden Wasserknapp-
heit. Es sprechen Flü sse 
wie der Munzur und die 
Spree, sowie Bewohner 
und Wasserschü tzer ent-
lang der einst schnellen, 
nun nur noch rinnenden 
Gebirgsbäche im Fließ-
gewässernetzwerk von 
Firat/Euphrat und Dîcle/
Tigris. Im Mittelpunkt 
des Projekts stehen Tech-
niken der Wasserpfl ege, 
die seit Generationen 
durch Lieder, Volksge-
schichten, alte und neu 
erfundene Mythologien 
und Erfahrungsberichte 
weitergegeben werden.
Bauern und Auff or-

stungsinitiativen wie 
»Kezîyên Kesk« geben 
in Tonaufnahmen Ein-
blicke in die Herausfor-
derungen des Bewässerns 
und Pfl anzens in Zeiten 
der Trockenheit, wäh-
rend Wansa Ismael aus 
der Vergangenheit ü ber 
Wasserholen und den 
fehlenden Wasserzugang 

fü r alle sowie ihrem 
Glü ck berichtet, »die 
Braut des Hauses mit 
dem sü ßen Wasser« zu 
sein. All diese Stimmen 
werden von ökologischen 
Recherchen begleitet, die 
die Politik der Wasser-
knappheit anhand von 
Karten und Satellitenfo-
tos veranschaulichen. 
Die Musikerin Hani 

Mojtahedy erkundet 
die kulturellen Bezie-
hungen des Wassers in 
ihrem weiter wachsen-
den Werk »HJirok«, das 
zum ersten Mal in einer 
Ausstellung zu sehen 
ist. Im Zagros-Gebirge 
angesiedelt, machen Vi-
deoperformances und 
eine Klanginstallation 

die materiellen Bedin-
gungen der Landschaft 
greifbar, in der Hjirok, 
ein imaginäres Wasserwe-
sen, wacht. Ein Geist aus 
der Vergangenheit wartet 
unter einem Wasserfall 
in die Zukunft blickend 
darauf, dass sich die Kör-
per in den fl ießenden 

Zustand der Welt inte-
grieren.
Bei der Auftaktveran-

staltung fand eine Podi-
umsdiskussion mit kur-
dischen Aktivistinnen 
statt. Es wurde deut-
lich, dass nicht nur in 
Deutschland die Kurden 
nicht stark als eigenes 
Volk wahrgenommen 
werden. Das liegt an der 
kolonialen Vergangen-
heit. Nach dem Ersten 
Weltkrieg, als der Orient 
von europäischen Mäch-
ten besetzt war, wurde 
Kurdistan auf vier Staaten 
verteilt, Iran, Irak, Syrien 
und Türkei. In all diesen 
Staaten kämpfen die kur-
dischen Menschen um ihr 
Recht auf Selbstbestim-

mung als Volk, sie waren 
und sind der Verfolgung 
ausgesetzt.
Alle Ausstellungen im 

»Spore« sind mehrspra-
chig bei freiem Eintritt 
für Kinder und Erwach-
sene.  Spore Initiative/th
spore-initiative.org/de/, 
Hermannstr. 86

Kunst im Klo 
»Kunstbrücke am Wildenbruch« 

Komm zu unserem Geburtstag! 
11. Mai von 15 bis 19 Uhr 
Hertzbergstr. 22 in Rixdorf

Wenn es um Beteiligung in Neukölln geht,
informieren wir dich, was geplant ist und wo
deine Meinung gefragt ist.

www.neukoelln-beteiligt.de

Mit 

Glücksrad

Wir sind der Mitmach-Laden.

Einer der außergewöhn-
lichsten Kulturorte in 
Neukölln hat nach der 
Winterpause wiederer-
öff net. Die »Kunstbrü-
cke am Wil-
denbruch« am 
N e u k ö l l n e r 
Schiff fahrtskanal 
befi ndet sich in 
einer ehemaligen 
öff entlichen Toi-
lettenanlage. Da 
es keine Heizung 
in den Räumen 
gibt, ist sie nur 
im Sommer ge-
öff net.
Im April star-

tete die neue 
Saison mit der Ausstel-
lung »You are among us 
and we are among you« 
von Marcelina Wellmer 
in Zusammenarbeit mit 
dem »Leibniz-Institut 
für Gewässer« und der 
Stiftung »Naturschutz 
Berlin«.
Die Künstlerin beschäf-

tigt sich in ihrem Projekt 
mit dem Th ema Stadtge-
wässer und den Einfl uss 
der Menschen auf diesen 
Lebensraum. Indem sie 
Techniken wie Fotogra-
fi e, Unterwasservideo, 
Tonaufnahmen und 
die Aufzeichnung von 
Wasserdaten einsetzt, 
bringt sie bewegte und 

eingefrorene Bilder von 
Tieren, Verschmutzung 
und Technologie in Zu-
sammenhang. Vielfach 
vergrößerte Kleinstlebe-

wesen schwimmen im 
Video gemeinsam mit 
Plastikteilen und erzeu-
gen dabei einen Sog, 
dem der Betrachter sich 
kaum entziehen kann. 
Da bekommt sogar eine 
zerknautschte Plastiktü-
te eine gewisse Ästhetik. 
Besser wäre es allerdings, 
sie wäre gar nicht da.
 mr

Geöff net ist die kommu-
nale Galerie mittwochs 
bis sonntags von 12 bis 
18 Uhr. Der Eintritt ist 
frei. Weitere Informati-
onen gibt es auf kunst-
b r u e c k e - am-wi l d en -
bruch.de und unter Tel. 
902 39 24 31

WASSERLEBEN. Foto: mr
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/diedickelinda/dickelindamarkt

Regionalmarkt

Live-Musik von Mai bis 
September: jeden 2. Samstag 
im Monat ab 12 Uhr

Basteln mit Rolf
Seifenblasen

Um große, stabile Sei-
fenblasen selbst zu er-
zeugen braucht es gutes 
Seifenblasenwasser,  eine 
Bohrmaschine, ein 
Stück Ast, Draht, 
Wolle oder Schnur, 
ein Gefäß und Lust 
zum Pfriemeln. 
Ich empfehle die-

se Seifenmischung: 
500 ml Wasser, 200 
ml Baby-Shampoo, 
50 g Zucker (besser 
Puderzucker) und 
einen drei cm lan-
gen Streifen Zahn-
pasta. 
Zuerst das Wasser, 

den Zucker und die 
Zahnpasta mischen, 
bis alles gelöst ist; 
dann erst das Sham-
poo dazugeben und 
ohne viel Schaum zu 
produzieren lösen.
Aus dem Draht formen 

wir den Blasring (Durch-
messer ca. 3-4cm). Die 
Drahtenden drehen  wir 
zusammen und stecken 
sie in das in den Ast ge-
bohrte Loch. Es geht 
auch ohne Ast, dann 
sollten die Drahtenden 

länger sein und dick 
umwickelt werden. Der 
Ring wird mit der Schur 
oder, der Optik wegen, 

mit bunter Wolle eng 
umwickelt. Das erleich-
tert, eine Seifenwasser-
membran zu bilden. Auf 
die Ringmitte dosiert 
pusten, um die Seifen-
blase(n) zu bilden. 
Fragen? rolf(at)kuk-nk.

de

Blühwiesen für Neukölln
Arbeiten am Wildenbruchplatz haben begonnen

Das Bezirksamt Neu-
kölln hat im letzten Jahr 
an zahlreichen Stellen 
im Bezirk Blühwie-
sen angelegt. Dieser 
Tage haben nun auch 
die Maßnahmen auf 
dem Wildenbruch-
platz begonnen, wo 
an den Randbereichen 

insektenfreundl iche 
Blühmischungen aus-
gesät worden sind. Auf 
der Innenfl äche wird in 
einem zweiten Schritt 
eine Aussaat mit tritt-
festem Rasen erfolgen. 
Die frisch angelegten 
Blühwiesen werden mit 
einem Zaun geschützt.
Damit die unterschied-

lichen Pfl anzen sich 
richtig etablieren kön-
nen, werden die Blühfl ä-
chen die nächsten Jahre 
eingezäunt bleiben. Die 
frisch ausgesäte Rasen-
fl äche hingegen wird 
nur etwa sechs bis acht 
Wochen eingezäunt, 

bis der frische Rasen 
angewachsen ist. Da-
nach wird dieser Teil des 
Parks wieder geöff net.
Jochen Biedermann, 

Bezirksstadtrat für 
Stadtentwicklung, Um-
welt und Verkehr: »Mit 
den neuen Blühfl ächen 
möchte das Bezirksamt 

den Neuköllner*innen 
überall im Bezirk etwas 

fürs Auge bieten, aber 
natürlich auch die Ar-
tenvielfalt in der Stadt-
natur unterstützen. Der 
Wunsch, am Wilden-
bruchplatz wieder eine 
Rasenfl äche zu schaff en, 
ist immer wieder an uns 
herangetragen worden. 
Damit das funktioniert, 
ist die temporäre Ab-
sperrung leider notwen-
dig.«
Der Wildenbruchplatz 

ist einer von acht Orten, 
an denen Blühfl ächen 
auf insgesamt 5.000 
Quadratmetern angelegt 
werden.
Auch am Weigand-

ufer wird weiter fl eißig 
gewerkelt. Auf dem 
Abschnitt nördlich der 
Treptower Straße sind 
die Büsche entlang des 
Gehwegs am Kanal ra-
dikal zurückgeschnitten 
oder gleich ganz ent-
fernt worden. 
 pm/mr

HIER soll es grüner werden. Foto: mr

HIER ist es weniger grün. Foto: mr
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Termine
Britzer Gesprächskreis
8. Mai – 15:30
Seit 2007 treff en sich 
an der Geschichte von 
Britz und seinen Men-
schen Interessierte, um 
heutige und ehemalige 
Bewohner anzuhören 
und deren Geschich-
ten aufzuschreiben. 
Besuchen Sie uns, wir 
freuen uns auf Sie! 
Mail: britzergespraechs-
kreis@t-online.de
Seniorenfreizeitstätte
Fritz-Reuter-Allee 50

Frauen*NachtCafé
8. Mai – 19.00
Off ene Gruppe für 

Näh-Projekte
Unsere Ehrenamtlichen 
unterstützen euch bei 
euren Nähprojekten. 
Bringt eure Sachen mit, 
die ihr aufrüschen oder 
umarbeiten wollt.
17. Mai – 19:00
Aktion zum Interna-
tionalen Tag gegen 
Homo-, Bi-, Inter- und 
Transfeindlichkeit.
21. Mai – 19:00
TINA-Abend im F*NC
Ein Abend nur für Trans, 
Inter, Nicht-Binäre und
Agender-Identitäten.
22. Mai – 19:00
Austauschrunde zu 
Einsamkeit

Was ist Einsamkeit 
eigentlich konkret, wie 
fühlt sie sich an, wann 
und wo zeigt sie sich? 
Und gibt es wirksame
Gegenmittel? Lasst 
uns darüber sprechen, 
unterstützt und gesäumt 
von Texten rund um das 
Th ema.
28. Mai – 19:00
BIPoC-Abend im F*NC
Ein Abend nur für 
BIPoC - Schwarze und 
Indigene Menschen und 
People of Colour, die 
FLINTA (Frauen*, Les-
ben, Inter*, NB, Trans*, 
Agender) sind.

Romantische Abende im Stadion
»SV Tasmania« trägt seine Heimspiele erstmals unter Flutlicht aus

In diesem Monat beginnt 
für gewöhnlich die Saison 
der romantisch veran-
lagten Menschen – laue 
Abende im Monden-
schein sorgen eben für 
das passende Ambiente. 
Der Untergattung der 
»Fußballromantiker« wie-
derum – es wird hier viel-
leicht manche geben, die 
die beiden Begriff e nicht 
unbedingt zusammen-
bringen – geht es ähnlich 
in Zeiten des Sonnen-
untergangs. Am besten 
freitagabends im Stadion, 

und das Flutlicht wärmt 
die Seele an Stelle des 
Erdtrabanten.
 Wie in den letzten Mo-
naten hier immer mal 
wieder thematisiert, ver-
fügt der »SV Tasmania« 
nun im »Werner-Seelen-
binder-Sportpark« end-
lich auch über eine solche 
Anlage, die die Durch-
führung von »Pfl ichtspie-
len« erlaubt – denn auch 
in der fünften Liga gelten 
gänzlich unromantische 
Bestimmungen bezüglich 
der erforderlichen Be-
leuchtung. 

Jahrzehntelang muss-
te die kleine aber feine 
Fangemeinde der Neu-
köllner also auf diesen 
Moment warten, dann 
fi el die Premiere erstmal 
aus. Denn vor dem Ter-
min (5. April) war der 
potenzielle Gegner we-
gen fi nanzieller Unregel-
mäßigkeiten vom Spiel-
betrieb ausgeschlossen 
worden – wieder mal so 
eine Wendung beim »SV 
Tasmania«, der wie sein 
Vorgänger »SC Tasma-
nia 1900« (der mit der 

schlechtesten Bundesli-
gasaison aller Zeiten) ei-
nige Anekdoten in seiner 
Historie zu bieten hat.
 Der nächste Termin 
für ein Flutlichtspiel 
war nun eigentlich erst 
am 17. Mai vorgesehen, 
doch so lange wollte man 
an der Oderstraße wohl 
doch nicht warten – und 
als der Nordostdeutsche 
Fußball-Verband und 
Gegner »TSG Neustre-
litz« grünes Licht gaben, 
konnte die für Sonntag, 
den 5. Mai vorgesehene 
Partie auf Freitag (3. 

Mai, 19:30) vorgezogen 
werden. Somit geht also 
an beiden Heimspielta-
gen Tasmanias im Mai 
das Licht im Stadion 
an. Am erwähnten 17. 
Mai gibt sich dann der 
»FC Hertha 03« aus 
Zehlendorf als aktueller 
Tabellenführer die Ehre 
– »zwischendrin« treten 
die Blau-Weiß-Roten 
dazu bei »TuS Makkabi» 
in Charlottenburg an 
(12. Mai). Der wahrhaft 
historische Termin aber 
geht am 3. Mai über die 

Bühne, wenn erstmals 
ein Pfl ichtspiel Tasma-
nias unter Flutlicht in 
die Vereinschronik (oder 
eher bei Wikipedia) 
Einzug halten wird. Ein 
Grund, mal ins Stadion 
zu gucken – und eine 
Gelegenheit, sich ein-
zulassen auf diesen »ro-
mantischen« Moment 
und sich quasi medita-
tiv darin zu üben, dass 
beim Fußball das Ergeb-
nis durchaus auch mal 
ziemlich unwichtig sein 
kann.
 Hagen Nickelé

STADION unter Flutlicht. Foto: Hagen Nickelé
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31. Mai – 19:00
Filmabend _ Filmreihe 
»Marginalisierte und
unterrepräsentierte 
Identitäten im Film«
Wir schauen gemeinsam 
einen Film und reden 
danach darüber.
Frauen*NachtCafé 
Mareschstraße 14

Froschkönig
Mittwochs - 20:30
Stummfi lm und Piano
Die Stummfi lme werden 
durch erfahrene Pianis-
ten live begleitet. 
Froschkönig, Weisestr. 17

Galerie Bossen
bis 4. Juni
Wilhelm W. Reinke 
Narrenbäume
Photographien
19. / 20. Mai – 11:00 
Loriots dramatische 
Werke – Eine Lesung 
mit Wilhelm W. Reinke
Seit Jahrzehnten inter-
pretiert Wilhelm W. 
Reinke in seiner unver-
gleichlichen Weise die 
bekanntesten Sketche 
wie »Das Ei« oder »Der 
Lottogewinner«. Reinkes 
Programm präsentiert 
zudem Passagen aus 
Loriots »Möpse & 
Menschen - Eine Art 
Biografi e«.
Th omas Bossen 
Im Rosengrund 14

Galerie im Körnerpark
bis 29. Mai
manchmal halte ich 
mich an der luft fest
Junge belarusische 
Künstler im Exil 
schauen zurück auf die 
Proteste, die ihr Leben 
radikal verändert haben. 
Körnerpark, Schierkerstr. 8

Galerie im Saalbau
12. Mai – 18.00
Neuköllner Kunstpreis 
2024
Finissage mit den 
Künstler:innen
In einer Gruppenausstel-
lung zeigt die Galerie die
Arbeiten der Nominier-
ten.
Galerie im Saalbau,
Karl-Marx-Str. 141

Galerie Olga Benario
bis 30. Mai
»Wir sind keine Raus-
länder«
Politische Kämpfe  
türkeistämmiger Mi-
grant*innen in West-Ber-
lin

Der Fotograf Jürgen 
Henschel dokumen-
tierte Demonstrationen 
und Kulturveranstal-
tungen türkeistämmiger 
Aktivist*innen, für die 
Berlin längst zur Heimat 
geworden war. Ihre 
Kämpfe sind ein wich-
tiger Teil der deutschen 
Geschichte, dennoch ist 
dieses Kapitel vielen bis 
heute unbekannt.
Mo, Di, Do + Fr 15:00-
19:00 und auf Anfrage
Galerie Olga Benario, 
Richardstr. 104

Gemeinschaftshaus 
Gropiusstadt – Kleiner 
Saal 
10. Mai – 19:00 
Dolores Delight SingA-
long Disney Edition
Dolores Delight und 
Anja-Lotta am Piano 
lassen uns unsere Lieb-
lings-Disney-Songs neu 
erleben! 
Eintritt: frei
Bat-Yam-Platz 1, Lip-
schitzallee

Gutshof Britz
Schloss Britz
bis 26. Mai
Ferne Welten. Jens 
Hanke – Jules Verne
Der zeitgenössische 
Künstler arrangiert 
seine Werke zu Th emen-
feldern, die für das lite-
rarische Schaff en Vernes 
charakteristisch sind. 
Schloss Britz – Festsaal
25. Mai – 15:00–17:00
Wie erinnert man in 
Namibia an die ge-
meinsame Geschichte?
Bernd Heyl im Ge-
spräch mit Bärbel Ru-
ben, in dem es anhand 
vieler Bilder und Hinter-
gründe zum deutsch-na-
mibischen Umgang mit 
dem Erinnern geht.
Kulturstall
11. Mai – 18:00
Zeitmusik Britz #4 | 
Zu Wasser, Land und 
in der Luft
Präsentiert werden 
Werke, die auf unter-
schiedlichste Weise un-
sere Wahrnehmung von 
Natur refl ektieren: Mu-
sik von Cécile Chami-
nade, Aaron Copland, 
Sofi a Gubaidulina,Toru 
Takemitsu, William 
Linthicum-Blackhorse. 
18. Mai – 19:00 New 
Chamber Ballet (New 
York) | Pi
Drei eigenständige 

Werke, musikalisch, 
bildnerisch und tän-
zerisch über die Zahl 
π (»pi«) refl ektierend, 
fi nden in einer gleich-
zeitigen Präsentation 
zueinander. 
Tickets: jeweils 18 /13 €
Museum Neukölln
bis 21. Juli 2024
Buried Memories
Vom Umgang mit dem 
Erinnern. Der Genozid 
an den Ovaherero und 
Nama.
Gutshof, Alt-Britz 73

Heimathafen – Saal
20. Mai – 16:00
SPOT ON! Zeig was du 
kannst – Premiere
Hip Hop, Funk und 
Afro-Beat-Musik – 
Macht euch bereit für 
eine neue, mitreißende 
Tanz-Show im Hei-
mathafen Neukölln! 
Junge Menschen zeigen 
gemeinsam mit Profi s 
durch Tanz, Bewegung, 
Gesang und Worte, was 
sie bewegt. 
Tickets: Spende
Heimathafen, 
Karl-Marx-Str. 141

Kiezversammlung 44
12. Mai – 12:00 -14:00 
Selbstorganisierte 
Kiezversammlung zur 
Mietenkrise in Nord-
neukölln.
Kiezladen, 
Sonnenallee 154 

Nachbarschaftstreff 
dienstags – 18:30-20:30
Kostenfreie Mieterbera-
tung. 
donnerstags – 11:00-
13:00
Handyberatung
bei Ärger mit dem 
Handy.
Nachbarschaftstreff  Schil-
lerkiez, Mahlower Str. 27

Neuköllner Oper – Saal
bis 26. Mai 
Anna & Eve
Ein Stück über den Vor-
marsch der Künstlichen 
Intelligenz und darüber, 
wie viel Zuwendung wir 
künstlichen Stimmen 
schenken.
Tickets: 26 €
Neuköllner Oper,
Karl-Marx-Str. 131

Peppi Guggenheim
10. Mai – 20:00
Rumble Phone Fish
Neue Formen und 
Welten.

11. Mai – 20:00
Prince Gabriel 
»Drag & Music« 
16. Mai – 20:00
DJ-Tag: DJ Smorgas-
bord
Musikalische Amu-
se-gueules
17. Mai – 20:00
Petrosilius Zwackel-
zahn
Eine Mischung aus 
knisterndem Funk und 
Blues. 
18. Mai – 20:00
De Pascali Top Jazz
Improvisation
24. Mai – 20:00
Rahel Talts Quartet
Jazz. 
25. Mai – 20:00
HERTENSTEIN
Deutschrock an und für 
sich aus Berlin.
30. Mai – 20:00
DJ Tag: DJ Jazz Ape
Der Disk-wirbelnde, 
jazzige Aff e ist zurück.
31. Mai – 20:00
Johann Greve Quartett
Improvisation – mit 
dem Ziel, immer eine 
starke Energie auf der 
Bühne und im Raum zu 
erzeugen.
Peppi Guggenheim,
Weichselstr. 7

Stadtführungen
Frauentouren
18. Mai – 12:00-14:00
Böhminnen, Gastarbei-
terinnen, Stadtteilmüt-
ter - Zuwanderinnen 
in Neukölln.
Bei der Führung 
erzäh len zwei Neuköll-
nerinnen aus eigener 
Erfahrung über Einwan-
derinnen und ihr Leben 
in ihrer zweiten Heimat. 
Beitrag: 15 € / Ermäßi-
gung möglich.
Treff  nach Anmeldung: 
gu@frauentouren.de
Herr Steinle
4. Mai – 14:00
Damals und Heute am 
Richardplatz
Die Geschichte der 
Böhmen in Neukölln 
sowie Interessantes 
über die Schmiede, die 
Bethlehemskirche und 
weitere Gebäude am 
Richardplatz.
Treff punkt: Dorfkirche 
am Richardplatz

11. Mai – 13:00 
Körnerkiez und Kör-
nerpark
Es geht um die Entste-
hung des Kiezes, um 
Reinhold Kiehl, den 
Rixdorfer Stadtbaurat, 
und Franz Körner, den 
Namensgeber des Kör-
nerparks.
Incl. ein kostenloser 
Kaff ee auf dem Wochen-
markt »Die dicke Linda« 
am Ende der Führung. 
Treff punkt: leuchtstoff  
Kaff eebar, Siegfriedstr. 
19,
18. Mai – 14:00
Schillerkiez und Roll-
bergviertel
Es geht um die Entste-
hungsgeschichte beider 
Kieze und darum, was 
der Schauspieler Horst 
Buchholz mit dem Schil-
lerkiez und der Haupt-
mann von Köpenick mit 
dem Rollbergviertel zu 
tun hatte.
Treff punkt: Restaurant 
Sanhok, Hermannstr. 
222, 
Karten jeweils 10 Euro
Anmeldung: SMS 
0163 1726 773 bzw. 
info@reinhold-steinle.de
Geschichtstouren der 
VHS mit Henning 
Holsten
25. Mai – 14:00 - 16:15
Hier regiert Neukölln! 
Geschichten rund ums
Rathaus.
Treff punkt: Rathaus 
Neukölln, Treppe vor dem 
Haupteingang
26. Mai – 14:00 - 16:15
Die Bolschewiki von 
Neukölln 
Eine Lokalgeschichte der 
Revolution 1918/19
Treff punkt: Karlsgar-
tenstraße 7-9
Kursgebühr: 9,60 / 
6,45 €
Anmeldung unter:
https://www.vhsit.berlin 
oder vor Ort, bevor die 
Führung beginnt.

Wolf und Waldkauz
30. Mai – 18:00-20:00
Wilde Küche 
Anmeldung: post@
wildnisschule-wolfund-
waldkauz.de
Prinzessinnengarten
Hermannstr. 99-105

Nächste Ausgabe: 07.06.2024
Schluss für Terminabgabe: 29.05.2024
Bitte ausschließlich folgende Adresse 

nutzen: Termine@kuk-nk.de
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Es gibt Banken mit un-
glaublich guten Kondi-
tionen. Eine solche hat-
te ich mir ausgesucht. 
Leider hat diese Bank den 
Nachteil, nahezu ohne 
Personal zu arbeiten, ist 
also eine Onlinebank. 
Die Kontoeröff nung im 

Onlinemodus erschien 
mir zunächst einfach. Bis 
vor dem letzten Schritt, 
nämlich der Verifi zie-
rung, klappte alles. 
Doch dann kam ich ganz 

schön ins Straucheln. Für 
die Verifi zierung muss-
te ich mich mit meinem 
Smartphone mit einer 
Mitarbeiterin der Bank 
verbinden, wobei mir 
bis heute nicht klar ist, 
ob das alles KI war oder 
eine lebendige Person, 
mit der ich es zu tun 
hatte. Sie oder es wollte 
meinen Personalausweis 
sehen und mein Gesicht 
abgleichen. Zu diesem 

Zweck musste ich meine 
Brille absetzen, denn das 
Bild im Personalausweis 
ist ebenfalls ohne Brille. 
Brillenfrei gucke ich im-
mer ziemlich dumm aus 
der Wäsche, weil ich dann 

nichts mehr erkennen 
kann und schon gar nicht 
auf so einem kleinen 
Smartphone. Ich drehte 
meinen Kopf zur rechten 
und zur linken Seite. Das 
klappte noch. Dann aber 

wollte das Wesen aus der 
Bank jedoch, dass ich den 
Personalausweis hin und 
her bewege. Das Bewegen 
habe ich ja hinbekom-
men, aber nicht richtig. 
In meiner Verzweifl ung 
warf ich den Ausweis in 
die Luft. Das Wesen be-
endete das Gespräch mit 
dem Kommentar: »Ver-
suchen Sie es später noch 
einmal.«
Das war ziemlich fru-

strierend. Ich schrieb der 
Onlinebank, erklärte ih-
nen, dass ich die Brille 
nicht aus dekorativen, 
sondern aus notwendigen 
Gründen trage, und bat 
um eine andere Varian-
te der Verifi zierung. Die 
Bank reagierte prompt. 
Mit diesem Schreiben 
solle ich zur Post gehen, 
die meine Identität bestä-
tigen sollte. Es war ein 
Leichtes und nach fünf 
Minuten erledigt.
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Wo ist was 

Kiez und Kneipe 
Neukölln
erscheint monatlich mit
ca. 3.000 Exemplaren.
Redaktionelle Beiträge, 
Fotos und Zeichnungen 
werden nicht vergütet. 
Herausgeberin / Chefre-
daktion: Petra Roß (ro)
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Marianne Rempe (mr)
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KIEZ UND KNEIPE 
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 www.kuk-nk.de
 info@kuk-nk.de
 twitter@KuK_nkn
 bluesky@kuk-nk.bsky.
 social

 Druck: 
 Motiv Off set NSK GmbH
 Grenzgrabenstr. 4,
 13053 Berlin

1 Apotheke 
am Herrfurthplatz
Herrfurthstraße 9

2 Hertzberg Golf
Sonnenallee 165

3 Froschkönig
Weisestraße 17

4 Sandmann
Reuterstraße 7-8

5 It‘s a long story
Hermannstraße 178

6   Naturkosmetik Anna 
Muni 

 Mareschstraße 16
7 SPD Abgeordneten Büro 

Derya Çaglar
 Kranoldstraße 14
8 Peppi Guggenheim

Weichselstraße 7
9 Käselager / 
 Hungerkünstlerin

Weichselstraße 65

10 Die Grünen
Berthelsdorfer Straße 9

11 Grünes Bürger*innen 
Büro
Susanna Kahlefeld 

 Bahar Haghanipour 
 André Schulze

Friedelstraße 58
12 SPD Kreisbüro

Hermannstraße 208
13 Café Linus

Hertzbergstraße 32
14 Steuerbüro Lachmann

Karl-Marx-Straße 12
15 Zur Molle

Weisestraße 41
16 Steuerbüro Rupp

Sonnenallee 68
17 Heimathafen Neukölln
 Karl-Marx-Straße 141
18 Das Schwarze Glas

Jonasstraße 33

19 Kindl Zentrum für 
zeitgenössische Kunst 
Am Sudhaus 3

20 Liesl Weinwirtschaft 
Nogatstr. 30

21 BENN-Britz
 Hanne Nüte 1
22 Morus 14 e.V.

Werbellinstraße 41
23 Bürgerzentrum

Werbellinstraße 42
24 Schloss Britz
 Alt-Britz 73
25 CDU

Britzer Damm 113
26 Neuköllner Oper

Karl-Marx-Straße 131/133
27 Schilleria

Weisestraße 51
28 Frauen*NachtCafé
 Mareschstraße 14

29 Landsmann Interna-
tionale Spirituosen & 
Weine
Herrfurthplatz 11

30 KIEZ UND KNEIPE
Schillerpromenade 31

31 Die gute Seite              
Richardplatz 16

32 Die Linke
 Wipperstraße 6
33 DICKE LINDA
 Kranoldplatz
34 Raum für Entfaltung 
 Pintschallee 24
35 MoRo Senioren

a) Rollbergstraße 21
b) Rollbergstraße 22
c) Pfl ügerstraße 42

36 Frauentreff punkt
 Selchower Straße 11
37 SV Tasmania
 Oderstraße 182

38 Bürgerbüro Linx*44
Ferret Kocak und Niklas 
Schrader
Schierker Straße 26

39 Blauer Aff e
Weisestraße 60

40 Öz Samsun
 Erkstraße 21
41 Dr. Pogo Veganladen              

Karl-Marx-Platz 22-24
43 Taverna Olympia     

Emser Straße 73
44 Praxis für Akupunktur &
 Chinesische Medizin       

Weichselplatz  3
45 Mitmachladen                      

Hertzbergstraße 22
46 Rough Trade                      

Karl-Marx-Straße 101



Die nächste Kiez und Kneipe Neukölln gibt es ab dem 7. Juni 2024

Adressen
verzeichnis auf 
Seite 15.  
Schwarze Punkte 
sind Verweise von 
Artikeln.

Sie möchten auf 
die Karte ? 

Angebot unter: 
info@kuk-nk.de
0162/9648654


